
EQUIPUR – Laminal P 

Hufrehe beim Pferd – was tun? 

Jeder Pferdebesitzer kennt und fürchtet Sie, die Hufrehe beim Pferd. Eine Hufrehe beim Pferd 

tritt meist nicht plötzlich auf, sondern kündigt sich bereits Wochen vorher auf die 

unterschiedlichste Art und Weise an. Pferde laufen plötzlich fühliger oder haben vermehrt 

Hufabszesse. Am Hufansatz sind kleine Aufwölbungen zu erkennen, adipöse Pferde haben 

öfters weichen Kot oder starke Blähungen. Die körpereigene Entgiftung ist überlastet, die 

Verdauung ist gestört bzw. der Kot riecht säuerlich, die Haut schuppt und das Fell ist 

struppig. Auch wenn diese Symptome nicht zwingend in einer Rehe enden, sind auch solche 

Pferde grundsätzlich gefährdet. Auf das Pferd individuell angepasste Futtermengen, 

ausreichend aktive Bewegung und der Verzicht auf größere stärke- und zuckerhaltige 

Mischfutter reduzieren das Risiko einer Hufrehe immens. Die richtige Futterergänzung (z.B. 

EQUIPUR – laminal) beugt einer fütterungsbedingten oder chronischen 

Stoffwechselentgleisung vor und liefert wichtige hochwertige Vitalstoffe, Mineralien und 

Spurenelemente, um die physiologischen Stoffwechselprozesse vor, während oder nach einer 

Hufrehe zu harmonisieren. 

Allgemeine ernährungswissenschaftliche Erkenntnisse 

Unter dem Begriff „Hufrehe“ versteht man eine sehr schmerzhafte Entzündung und 

Durchblutungsstörung der Huflederhaut. Die Ursache hierfür liegt häufig in einer 

Entgleisungen des Darmstoffwechsels (Fütterungsrehe), wobei es durch die übermäßige 

Aufnahme von Fruktanen, Kohlehydraten oder strukturarmen Futtermitteln, großen 

Kraftfuttermengen pro Mahlzeit, unregelmäßigen Fütterungszeiten oder durch eine abrupte 

Futterumstellung zu einem Absterben der physiologischen Darmflora kommt. Dabei entstehen 

Giftstoffe (Toxine), welche über die Darmschleimhaut rasch in die Pfortader und von dort in 

die Leber gelangen. Je nach Funktionsfähigkeit der Leber werden diese hier entweder 

entgiftet und ausgeschieden oder gelangen - besonders bei einem geschwächten 

Leberstoffwechsel - über den Blutkreislauf in die Huflederhaut. Dort beginnt die Hufrehe 

dann mit einer Entzündung der Blutgefäße und einer Störung der Lederhautdurchblutung. 

Dabei tritt Flüssigkeit aus den Gefäßen und führt zu einer massiven Druckerhöhung im Huf, 

was die hochgradigen Schmerzen auslöst. Da die Lederhaut die Verbindung des Hufbeins mit 

der Hornkapsel herstellt (Hufbeinträger), kann ihre Zerstörung zu einem Absinken bzw. 

Rotieren des Hufbeins führen. Im weiteren Verlauf kommt es dann häufig auch zu einer 

gestörten Hufhornbildung (Rehe-Huf).  

 

Eine weitere Möglichkeit der Hufreheauslösung besteht vor allem bei übergewichtigen 

Pferden, die am Equinen Metabolischen Syndrom (EMS) leiden, durch einen anhaltend hohen 

Blutzuckerspiegel. Diese Zuckerstoffwechsel-Störung wird in der Regel durch eine zu 

energie- und stärkereiche Fütterung hervorgerufen und kann u.a. direkt zu Schäden in den 

Blutgefäßen des Hufs führen. 

 

Probiotika und Prebiotika (MOS) fördern die erwünschte mikrobielle Besiedlung des 

Dickdarms und führen so zu einer stabilen Darmflora mit starken Abwehrkräften. Diese 

werden benötigt, damit fruktanhaltige, kohlehydratreiche oder strukturarme Futtermittel, 

große Kraftfuttermengen pro Mahlzeit, unregelmäßige Fütterungszeiten oder abrupte 

Futterwechsel nicht gleich zu einer massiven Zerstörung der Darmflora mit einer Freisetzung 

von Toxinen führen, welche ursächlich für die Entstehung von Hufrehe sind. 



Kieselgur kann Toxine im Darm wirkungsvoll binden und der Ausscheidung zuführen. 

Apfeltrester und Weizenkleie fördern durch ihren hohen Faseranteil den reibungslosen 

Ablauf der Verdauungsprozesse. 

Mariendistel, Artischocke, Löwenzahn und Süßholzwurzel beschleunigen die Entgiftung 

von Toxinen über die Leber. 

Ginseng, Zimt, Zink, Mangan und Chrom (aus Bierhefe) fördern die Glukoseverwertung 

und unterstützen so die Normalisierung des Blutzuckerspiegels. 

Antioxidantien wie Vitamin E & C, Selen sowie Omega-3-Fettsäuren aus Leinöl und 

Procyanide aus Traubenkernmehl schützen die Gefäße der Huflederhaut. 

Weißdorn, Ginkgo und Ginseng fördern die Durchblutung in der Huflederhaut. 

Silicium, MSM und Vitamin C sorgen für elastische Hufgefäße. 

Biotin, Zink, Kupfer und Methionin optimieren die Hornqualität und fördern die bei Rehe-

Hufen so entscheidende Neubildung einer belastbaren Hornkapsel. 

Leinsamen führt zusammen mit Lecithin zu einer Verbesserung der Energieversorgung des 

Hufrehe-Pferdes. 

Lysin und Sojaproteinkonzentrat fördern den Erhalt der Muskulatur in der Heilungsphase. 

Magnesium und Tryptophan reduzieren die Stressanfälligkeit der Hufrehe-Pferde.  

 

Mönchspfeffer hat einen regulierenden Effekt auf die Bildung des Stresshormons Cortisol.  

 

Bei ernährungsbedingten Gesundheits- und Stoffwechselstörungen wie Hufrehe ist eine 

Anpassung des Futtermanagements und eine Optimierung des Körpergewichtes zwingend 

erforderlich. Des weiteren kann durch eine Stabilisierung der Darmflora, die Regulierung des 

Blutzuckerspiegels und die Anregung der Leberentgiftung im Zusammenspiel mit dem Schutz 

der Huflederhautgefäße und der Unterstützung der Hufhornbildung das Risiko der Hufrehe 

deutlich reduziert werden. 

 


